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Ausharren in Zuversicht«
· Hiächst unsetin Knisct folgt in Einmütigkeit unser Volk
unserm Hindenburg als dem berufenfter’i, bewährtesten Führer,
als bem, ber den Willen zum Siege verkörpert.

nntrüglichem Blicke, was vor allem übt tut
harter Wille ist in diesem Kriege der deutsche Wille Was
aber sagt Uns heute der Fiihrerwille Hindenburgs2 Darauf H
hat ber große Heersiihrer jüngst in der Unterredung mit
einem spanischen Zeitungsvertreterdie Antwort gEgEbEn. Er
hat sein Wort aus dem Anfange des Krieges wiederholt-,
daß es die Nerven sind, die den Krieg entscheiden Dies
Wort gelte mehr denn je. »Im Vertrauen auf bie Nerven
des deutschen Vplkes«z sagte er, „ftehE ich auf meinem Posten
inid sehe dem letzten entscheidenden Kämpfe ohne Schwanken
entgegen.“

Anders gefaßt lautet heute das Gebot des Hindenburg-
Willens: Ausharren inZuverficht! Ausharren ohne Schwanken!
Die Entscheidung hängt ab von der Netvenkraft, von der
Zuversicht des Willens, der ausharrt Unsser Hauptfeind,
GingIanb, rühmt sich, ohne Zweifel nicht mit Unrecht, vor-
nehinlich seiner Zähigkeit Zeig-en wir, daß wir ihm in der
Zähigkeih die dasselbe ift wie das Aushärien in« Zuversicht,
überlegen bleiben Die Überlegenheit aber bereitet nicht nitr
die Zähigkeit unsrer Helden draußen, sondern auch der Heim-
arinee
sichert, wenn unser Volk auch daheim im zuderstehtltehen
Äushatren die stärksten Nerven beweist, insbesondere tm
Ausharren mit dem, was ihm die Ernährungsvorräte während
der letzten drei Monate des noch laufenden Erntejahres zwar
im knappen, aber doch auskömmlichen Maße biete-it

Vor der unermeßlichen Große beffen, woriiber nun die
Entscheidungen fallen, kann nur klein erscheinen, was den
Daheimgebliebenen an Entbehrung anferlegt ist Klein ——
das muß immer wieder ins Bewußtsein gerufen rtsetdenj —"·«
auch im Vergleich mit dem grausigen Geschick, das auf dem
vom Kriege heimgesuchten Gebiete nnd dessen Bewohnern
lastet, das über dentsches Land hereinbrechen müßte, wenn
es die Feinde betreten könnten Nervenschwachen zu Hause,
die dank der unerschütterlichen Wacht unsrer Wehrmacht des
Kriegs ganzen Schrecken und Jammer gar nicht unmittelbar
erleiden, aber dennoch seufzen 'nnb klagen, ist der Satz im
Feldpostbriefe eines Kanoniers zu Gemüte zu führen: »Denen
gehören einmal die Franzosen oder die Engländer oder die
Russen ins Land, nur auf vierzehn Tage, damit sie wissen,
was Krieg und Not is .« Wer das weiß, der wird ohne
Murren und Zagen alle Nahrungsschwierigkeiten überwinden

’ Wer Nerven hat, harrt aus im Vertrauen auf den End-
sieg. Unsre Krieger zu Lande und in der Luft, über und
unter dem Wasser behalten, geführt vom Hindenburg-Willen
der Zuversicht, die Nerven, die siegen. Nur darauf kommt
es heute noch an, daß unser Volk auch daheim diesen nerven-
starken Willen behält Jn dunkler Nacht leuchten die Sterne
am klarsten, die Leitsterne, die vor Gefahren bewahren helfen
Der hellste dieser Leitsterne strahlt als das Mahnwort:
Ausharren in Zuversicht!

Aus Vroilau und 1111111171111."
ßrocfan, den 28. April 1917.

Das Verlangen nach der Milchkarte,
das in einem »Eingefandt« der Dienstag -Nummer gestellt
wurde, hat bei einem anderen Teile Widerspruch hervor-
gerufen. Esjwird uns geschrieben:

»Es ist zu bedauern, daß heute, wo die Gegenwart
schwer auf uns lastet und die höchste Kräfteanfpannung
verlangt, in punkto Ernährung immer das Kind in die
erste Reihe der Versorgung gestellt wird (I). Wir, die wir
unsere lieben Kinder vom ersten Mobilmachungstage an
fürs Vaterland hingeben mußten bis zu unserm Jüngsten,
von denen einige nicht mehr wiederkommen da sie in
Feinesland geblieben sind, wir fühlen es hart. wenn unsere
Männer und Kinder, die für die vielen fehlenden Männer
in der Heimat die Arbeit leisten müssen, nicht mehr Lebens-
mittel erhalten sollen wie das kleinste Kind. Wir sind
damit zufrieden, aber man soll uns nicht noch den letzten
Tropfen Fettgehalt entziehen, den wir in der Kleinigkeit
Milch genießen Ein Kind hat dasselbe Brot, Butter.
Kartoffeln Zucker nnd andere Lebensmittel wie die Er-
wachsenen Unsere Männer««vvm Fahrdienst, was müssen
die Tag und Nacht leisten: keinen Sonntag, keinen Feier-
tag während der ganzen Kriegszeit und die vielen Über-
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i Weise viel Wahres sagt.

 
 

Brotkart. Sonntag, den 29. April
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stunden — und sie gehen ruhig und zufrieden in den
Dienst Wer ist der erste aktor mit in dem Kriege? —-
Die Eisenbahn! Wenn die stehen bliebe-, dann wären wir
verloren als wenn die Russen und Engländer hier hausten
Die würden wahrscheinlich den Beschwerde führ-enden
Müttern zwei Milchkarten bewilligen, ftatt ber einen ge-
forderten, damit sie recht viel für sich gebrauchen nnb bie
andern auslachen 131mm, bie keine Milch bekommen Die
Kinder bekommen die wenigste Milch zu trinken- das hat
man klar und deutlich nach der Floelew nnb Griesausgabe
auf die Kindårmarken gesehen Da konnte ran hören-
ich habe Flocken- und Griesbabe gebacken Wie froh wären
wir, wenn wir unfern Männettr
wenn sie abends heimkommen, eine Flocken- oder Gries-
suppe geben könnten — neben der knappen Brot- und
Kartoffelration Kauft für einen Teil der dem Kinde zu-
stehenden Brotmarke Mehl, rührt dem Kinde eine Snppe
mit einer Kleinigkeit Milch an und ihr werdet sehen, wie
es präthFig gedeiht. Wir sind davon auch groß und
stark geworden lind trotzen dem Feinde an allen Fronten
mit ungebrochener Kraft. Seid zufrieden mit dem, was
ihr habt, wir find es auch Und dieienigen, die, wie der
Einsender sagt, dem Milchwagen bis vor das Dorf ent-
gegengehen, um dann im Geschäft auch noch Milch zu
kaufen, sollten sich schämen Sie sind sich der ernsten Zeit
nicht bewußt.- Wie sagt doch der liebe Heiland: Wehe
dein Menschen« der nn‘r an seinen Bauch denkt.

Eine für Viele.«

So die Eitisendeikin, die in ihrer temperamentvollen
Die Dtsrnsston "in dieser Angelegen-

heit ist mi- dienik Stelle damit geschlossen-. --— Die Milch-
zufuhr ist seit voriger Wische derart zurückgegangen daß die

Gemeindeverwaltung nunmehr gezwungen ist, eine Neurege-

lung der Milchversorgusng vorzunehmen derart, daß nur die

Kinder bis zum Alter« non 6 Jahren und Kranke gegen
ärztliches Attest Milch erhalten- Die statutarische Regelung

wird nächste Woche bekannt gegeben werden-. D.Red.

ist sStandesamtliche Nachrichten] Jn der Berichte-
periode wurden 7 Geburten angemeldet — 1 Eheschlie-
Bang fand statt. Aufgeboten wurde der Eisenbahn-
schaffner Oswald Siegesmund und Maria Weiß, beide in
Brockau. — Sterbefälle: 20. 4. Herta Friedrich, ev., 8
Monate, Brotkan 20. 4. Gerhard Sobirey, ev., 8 Monate,
Brockau. 22. 4. Bahmvärter Paul Rüdiger, ev., 59 Jahre
9 Monate, Brockau Gutsbezirk

g] lBrockaucr Kämpfer.] Gefreiter in einem schwarzen
Husarenregiment Heymann, Sohn des Kgl. Zugführers H.
von der Hatzfeldstraße, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse
und wurde zum » Unteroffizier befördert. Er kämpft in
Wolhynien. Am 22. April erlitt in den Kämpfen bei
Arras der Jnfanterist P. Jnrowsky, der Pflegesohn des
Kgl. Lokomotivführer Kalla von hier, den Heldentod. Er
gehörte einer Sturmkompagnie an.

« chdenktag der Augsburgischen Konfesfionj In
dem gegenwärtigen Reformationsjubeljahre soll auch der
Augsburgischen Kvnfession feierlich gedacht werben. Der
25. Juni, der Tag, an dem im Jahre 1530 bie Angs-
burgische Konfesfivn dem Kaiser übergeben worden ist, soll
der Versammlungstag des Schlesischen Hauptvereins der
Gustav-Adolf-Stiftung fein. Bereits am Abend vorher so-
wie am Tage selbst werden in der Magdalenenkirche in
Breslau große Versammlungen stattfinden, für die bedeutende
auswärtige Redner gewonnen werben. Jn den evangelischen
Gemeinden wird des Tages und der Bedeutung des Gustav-
Adolf-Vereins in den Gottesdiensten des 24. August gedacht
werben.

* [Lvtterie.] Lose der vom Herrn Oberpräsidenten ge-
nehmigten Lotterie zum Besten eines Erneuerungsbaues
des Hauses vom Guten Hirten sind zum Preise von 50 Pfg.
in der Expedition der »Brockauer Zeitung« zu haben.
werben Handarbeiten aller Art verloft. Eine Auszahlung
der Gewinne in Geld ist ausgeschlossen

* lVom Deich-Berband.] Die Wiederwahl des Ritter-
gutsbesitzers Herrn Walter von hier zum Deichrichter des
Tschechnitz-Tschanscher Deichverbandes auf eine weitere Amts-
periode von 6 Jahren ist von dem Herrn Regierungspräsi-
deuten bestätigt worden-

* [Kriegshinterbliebenen- Fürsorge.] In fast allen
Städten und Gemeinden des deutschen Reiches sind nunmehr
amtliche Fürsorgestellen eingerichtet, bie sich der Hinter-
bliebenen mit Rat und Tat annehmen. Bei diesen erhalten
die Hinterbliebenen nähere Auskunft, insbesondere über ihre

und erwachsenen Kindern- ‘
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Bersorgung. Denselben kann nur immer wieder dringend
geraten werben, nach Eintreffen der Todesnachricht sich so-
bald als möglich an diese Fürsorgestellen zu wenden, denn
durch die rechtzeitige Sorge für die Zukunft der Familie
lassen sich manche Nachteile, die ans einer verspäteten Stel-
lung der Anträge oder aus mangelnder Unterrichtung über
die bestehenden rechtlichen und tatsächlichen Verhältnisse er-
geben könnten, vermeiden

M EPolizeiliche Nicldung.] Gesunden wurden in der
letzten Zeit 2 Portemonnaies, 1 Ring nnd 1 Pelzboa. Die
rechtmäßigen Eigentümer wollen sich im Brockauer Polizei-
bürv melden

*_ sHeimsendung von Lebensmittelpaketen erlaubt]
Irrt Hauptausfchuß des Reichstages erklärte bei der Beratung
des Heeresetats Kriegsminister von Stein, daß künftig die
Heimsendung der Lebensmittelpakete bis zu einem Gewicht
tsan 5 Kilogramm erlaubt, die private Hinaussendung von
Lebensmitteln jedoch verboten werden foIle.

Eli-D lBrieimarken als Zahlungsmittel bei der Post.]
Jnfvlge des Mangels an Kleingeld hat die Reichspostver-
waltnng die Schalterbeamten angewiesen ungebrauchte, noch
in sattberem Zustande befindliche Briefmarken in· beschränk-
ter Menge in Zahlung zu nehmen.

lDie vielfach verlangten Sprachführer] »Gut
Russisch«, »Gut Politisch«, »Gut Französisch«, »Gut Englisch«
und vor allem »Gut Deutsch« sind wieder eingetroffen und
in der Expedition Bahnhofstraße 12, für 1 Mark zu haben
Ebenso sind die Vorbereitungsbücher für Eisenbahnbeamte
»Aufsatzschule« und »Gut Rechnen« in ausreichenden Exem-
plaren eingetroffen JusFeld 10 Pf. Porto.

” ILichtspiclhaUs Brockau.] Am 28. und 29. April
kommen folgende erstklassige Films zur Ausführung: Neuester
Kriegsbericht von allen Fronten, aktuell. Überschwemmung
in Schweden, eine prächtige Naturaufnahme. »Seine Durch-
laucht«, reizender Schwank mit Albert Paulig in der
Hauptrolle. Der fliegende Koffer, urdrollige Humoreske.
Und ferner Max Landa als Dr. Nemo in dem großen
Kriminal-Drama in 4Akten »Professor Erichsons Rivale«.
Kindervorstellungen Sonnabend und Sonntag nachmittags
3 Uhr. Schluß der Vorstellungen 1072 Uhr. »
m,—

 

 

 

  

Eingesandt.
Gerechte Brotmarkenverteilung.

Anknüpfend an das »Eingesandt« betreffend die Milch-
karte, möchte ich noch auf die große Ungerechtigkeit in der
Brotmarkenverteilung hinweisen Einsender ist Vater eines
Z- und 2jährigen Kindes. Fiir beide Kinder bekomme ich,
da das Alteste noch nicht 4 Jahre alt ist, nur eine Brot-
karte zusammen Weshalb kann Breslau den Kindern jeden
Alters eine Brotkarte geben? Brockau zählt (leider) zu den
Landgemeinden, kann aber als solche doch nicht angesprochen
werben, ba bie Einwohnerschaft hauptsächlich aus Eisenbahnern
besteht; eine Selbstversorgung in dieser Hinsicht kommt gar
nicht in Frage. Es wäre doch dringend notwenbig, daß die
Brotkarte mindestens den Kindern vom 3. Jahre an gewährt
würde. Dies ließe sich dadurch ermöglichen, daß an einzelne
Kinder von einem halben Jahren nicht dieselbe Brotmenge
verabfolgt wird, die 2 Kinder von 3 bezw. 2 Jahren zu-
sammen erhalten Es erhalten sogar 3 Kinder zusammen,
wenn das jüngste noch nicht ein halbes Jahr alt ist nur
eine Brotkarte. Wenn unser Gemeindevorstand, der ja in
der Kartoffelversorgung fast beispiellos vorbildlich vorange-
gangen ist, diese im Jnteresse der Kinderversorgung so wich-
tigen Sache, die einen großen Teil von Familien in Brockau
betrifft, an zuständiger Stelle energisch vertreten würde, ließe
sich gewiß auch hierin Wandel fchaffen. Hier tut baldige
Abhilfe dringendNot. Einer für viele.

...-.- .._ -...._

Provinzielles.

Cawallen Gefährliches Spielzeug. Am 23. April
trat der Stellenbesitzerssohn Wilhelm Schmidt aus dem
Gehöft seines Vaters auf die Straße und schoß mit einem
Luftgewehr der Tochter Frieda des Arbeiters Stephan aus
einer Entfernung von 40 Metern in das Auge. Das Kind
mußte sofortin die Klinik geschafft werden und nach ärzt-
lichem Gutachten soll die Sehkraft verloren sein

Hirschberg, 27. April. Jn der Nacht zum Donnerstag
ist die Enge’sche Papierfabrik in Petersdorf i. ngb. zum
größten Teil niedergebrannt. Der angerichtete Schaden ist
sehr erheblich. Der Betrieb der Fabrik, die etwa 100 Ar-
beiter beschäftigte, ist eingestellt. Man vermutet, daß der
Brand durch das Heißlaufen eines Lagers verursacht worden ist

   » · ___ --..··--.«-..-.-.. ———.-.--—--..-—«.—-———-..-



doppelfpiel des Vieroerbande8.
Mehrere englische Veröffentlichungen der

leßten Zeit werfen ein interessantes Licht auf
die (Erwartungen, Die man in England während
der vorbereitenden Stadien der riissifchen Revo-
liition gehegt hat. Wir finden, so schreibt die
,Köln. Ztg.«, die Auffassung bestätigt, daß man
darauf rechnete, die riissische Politik mit Hilfe
der Reichsdiinia nnd des Botschafters Buchaiian
fest in die englische Hand zit bringen, und daß
man dann durch den Gang der Ereignisse völlig
überrascht worden ist. Jm ,XIX. (Seuturh' legte
Robert Machray in einem noch vor Ausbruch
der Revolittion gefchriebeiien Aufsatz dar, daß
die liberalen Elemente der ritssischen Reichsduma
mit ihren hervorragendsteii Wortführerii nichts
von einer Revolution im eigentlichen Sinne
wissen wollten. Da heißt es: »Was wir uns
vergegeuwärtigen müssen, ist, daß die freiheit-
liche Bewegung in Rußland national in der
Gesinnun, konstitutionell in den Zielen und
uiiverkenii ar treu gegen den Zaren is

Da müssen denn die wahren Ereignisse ge-
waltig enttäuscht haben. Ergäiizt wird dieser
Aufsatz durch Mitteilungen im ,New States-
Zaw vom 24. März-. Darin findet sich das
ugeständnis, daß man in England schon seit

drei Monaten eine Krisis erwartete und von
einem Abkonimen zwischen Reichsdiima und
Armee unterrichtet tuar, wonach der Zar zur
Abdankiiiig gezwungen und durch den Groß-
fürsten Michael ersetzt werden sollte. Auch die
Kaiserin-Mutter habe darum gewußt. »Aber
Iwir warteten so lange Zeit auf einen irriti-
täuschen Staatsstreich und nicht auf eine Volks-
revolution. Der Unterschied ist grundlegend«
Die Urheber der Verschwöriing hätten offenbar
durch Zögern den richtigen Augenblick verpaßt.
Tatsache bleibt, daß die Männer, Die Die

Provisortsche Regierung bildeten, nicht die Ur-
heber der Revolutiou waren itiid nun genötigt
sind, mehr als ihr Muiidftück denn als ihre
Leiter zu handeln.«

«Das find sehr bemerkenswerle Eiithülluiigen.
fWir halteiisie mit besorgteii Äußerungen zu-
'tammen, Die dieser Tage dem S„’linfterDamer Ver-
traiiensblatt der Eiigländer, dem ,Telegraaf«,
entschlüpft sitid und die dahin ausklingen, daß
der befte Ausweg aus der jetzigen Lage in
Russland die Wiederherstellung der Monarchie
auf parlamentarischer Grundlage fein würde.
Es wird sehr belehrend sein, das englische Doppel-
tpiel weiter zu beobachten. Auch in Frankreich
setzen offenbar einflußreiche Kreise ihre Hoff-
Ziung auf Wiederherstellung der Monarchie
in Riißland Sonst würde die Zeiisiir nicht
dem ,Gaulois« erlauben, unter erbittertsten
Ausfällen gegen den Rat der Arbeiter und
Soldaten folgendes zii schreiben: »Die über-
wältigende Mehrheit des russifchen Volks will
den Gedanken der Abschaffiiiig der Monarchie
in annehmen. Alle volkstüinlichen Vereine,
die darüber befragt wurden, haben sich für eine
Verfasfuiigsmonarchie ausgesprochen Außerdem
eiitztehensich die Soldaten, die nicht in Petros
grad stehen. dem Einfluß der Atifrührer und
bleiben großenteils der Überzeugung treu, daß
stsknßthnd nicht ohne monarchifche Form bestehen
anu.‘

Dagegen ist in England itnd Frankreich die
liberzeugung einmätig, daß dem Vierverband
nichts Erwünfchteres geschehen könnte, als wenn
nur in Deutschland die {Revolution mit Be-
seitigung der Monarchie und sonstigem Ztibehör
bekämen. Eine Durchsicht der englischen Presse
gibt uns dafür die anniutigsten Belege. Wenn
eine Osfeiisive im Gange ist, verlangt der eng-
titsche Leser besonders starkgesalzene Kost. Die
Hoffnungen steigen Dann jedesmal ins Unge-
mesfene, und man richtet die Welt ein, wie es
England gefällt. ,EveiiiugStaiidard« sagt: »Ein
Krieg wie dieser kann erfolgreich nicht ge-
rührt werden ohne eine eigene Nation. Und
eine große niilitärische Niederlage, die wir mit
berechtigter Erwartung voraussetzen, wird die
soziale und politische Unziifriedenheit um ein
Vielfaches verwean Während wir glauben,
daß die nun in i ren Anfängen sichtbare Revo-
littion reißenden Lauf nehmen wird, müssen wir
unsere Anftrenåungen verdoppeln anstatt nach- l
zulassen. Je arer das deutsche Volk sieht, daß

—-

feierte Sörrenlen.
Ü Roman von H. CourthssMahler.

Gesteinng
Unbeweglich saß er noch eine Weile, nachdem

er gehört hatte, daß Ruth die Wohnung ver-
lieh. Nun war er ungestört, bis sie zitrückkaiii.
Langfam öffnete er ein Fach seines Schreib-
tifches und nahm einen Kasten heraus. Dieser
enthielt zwei Pistolen. Er hob die eine davon
heraus, prüfte sie ruhig und aufmerksam. Danii
sah er eine Weile vor sich hin, in tiefe Ge-
danken verstmken. Endlich richtete er sich straff
empor. Die Augen bekamen einen energischen
Ausdruck.

»Nun fort mit dem Krüppel,« sagte er hart
vor sich hin. Er setzte die Pistole an Die Stirn
und drückte los.

 

. .

7.
Friede Sörrensen hatte, wie sie oft zu tun

gflegte, den Soiintagnachniittag benutzt, um
olkiiiars zii besuchen. Der Weg bis zur Villa

ihrer Freunde führte durch den Wald. Friede
ging ihn in beschatilicher Ruhe.

Sie fand Herrn und Frau von Volkiiiar da-
heim und auch den ältesten Sohn Georg.
Friede wurde herzlich begrüßt. Der Hatisherr
sagte ihr ein paar Artigkeiten und küßte ihr
die Hand. Georg zog sie zu ihrem behag-
lichen Sofapla , den sie immer innehatte und
Frau von Vol ar versorgte sie mit Staffee.

»Jn eurem Sofaeckchen ist es zum Sonnta -
nachiiiittag zu mollig, ich freue mich immer die
ganze Woche darauf. Und vollends fegt. Da
unler kühner Weltenbnmmler zurück ist. der so

 
 

die Weltdemokratie gegen den »Hol)enzolleris-
mus« ist, desto mehr wird es bestrebt sein, das
Ange, das ärgert, heransziireißeii.«

Das drückt englische Wünsche zwar kraß
aber klar aus. ,Pall Mall Gazette« spricht in
ähnlichen Weiidiingen vom »Kaiserismus«, ge-
hört aber zu Denen, Die von einer Beguadigung
unseres Volkes nach erlittener Niederlage nichts
wiffen wollen, auch nicht, wenn wir die Mon-
archie abfchaffeu. Deuu: »Der Hunne wird
Kantine bleiben, gleich in Sklaveiituiii nnd
Bestialität, bis wir die ganze Organisation des
Hunnentunis vor seinen Augen in Trümmer ge-
legt haben.« Über diese ihre verschiedenen An-
sichten mögen sich nun erst die Eiigläiider
Lufteinander vertragen. Sie haben ja Zeit
azu.

Inzwischen ist zu betnerlen, daß die letztere
Auffassung weiter um sich greift, wohl auch,
ioeil sie dein französischen Geschmack mehr ent-
spricht. Selbst das ,Joiirnal des Debats driickt
einen stammenden Brief mit warmer Zustimmung
ab, Der ausspricht, wir sollten doch nicht Deuten,
daß wir durch Änderung unseres Verfassungs-
ioeseiis der verdienten Strafe entgehen würden.
Auf dem Hiiitergriind dieser Stiiiiiiiiiiigen wirkt
es, als ob Knaben -den Staatsinaiiii spielten,
wenn man hört, der Vierverbaiid wolle sich mit
einem Friedensaiigebot unter Aiissrhaltiing der
deutschen Regierung air unfer Volk wenden.
Sollte der Plan ernsthaft erwogen werden, so
kann man den leitenden Männern in London
und Paris nur raten, Dem Zeiisor besser auf
Die Finger zu nassen. Sonst zerstören Journa-
listeii, die das Herz arti der Zunge haben, das
naiv erdachte Doppelipiel, ehe es noch recht be-
gonnen hat

.-.....‚..._.....

verschiedene Kriegsnaihriihtein
Ein deutscher Heid.

Der wüttteinbergisrhe Mafor Dinkelniann,
früher Jiistrukteur bei der chinesischen Regierung,
ist an Der iuDifch=afghauifcheu Grenze in eng-
lische Gefangenschaft geraten. Bei Aiisbruch des
Krieges eilte er nach Tsingtau, niii bei der Ver-
teidigung unserer .if'olouie mitziitäinpfen. Er
hat auch noch einen Teil des Boiiibardeirieiits
von Tsingtaii miterlebt. Vor der Übergabe von
Tsiiigtaii gelang es ihm nach eiiietii wehmütigen
Abschied auf dem dortigen Gouvernement bei
Nacht Durch Die japanischen Linien hindurch iiit-
versehri auf nentrales Gebiet und von dort
wieder nach Petiug zu lommeu. Eine Zeitlang
konnte er seine alte Arbeit dort wieder auf-
nehmen. Daiiii aber wurde er auf Drätigeii
der Verbandsgefaiidteii von der chinesischen Re-
giertiiig entlassen. Sein ganzes Denken war
nun darauf gerichtet, nach Der Heimat zii ge-
langen, um- am Kriege teilnehmen zu können.
Da er aber in den östlicheii Häsen zu bekannt
war, toniite hierfür nur noch Der Landweg in
Betracht lonunen. Er kam bis an die afghas
iiische Grenze unter riesigen Strapazen nnd
allerlei Gefahren infolge Zufammeiitresfens mit
Räiiberbaiideii und wilden Völteischafteii, wurde
aber dann mit erfroreiieii Füßen, unfähig zu
gehen, durch Verrat nach HiiiihasNagar ge-
schleppt und kam dort in englische Gefangenschaft

Freie Fahrt für neutrale Schiffe atn
1. Mai.

Wie von zustäiidiger Seite verlaiitet, hat die
deutsche Regierung auf Aiifnchen dir neutralen
Staaten, die noch Schiffe in eiigli then Häieu
liegen haben, die bisher wegen der deutschen
Seegebietsfperruiig nicht aiissahreii konnten,
ihnen das Angebot gemacht, Diefe Schiffe am
1. Mai auslaufen zii lassen, und ihnen für
diesen Fall — abgesehen von der Mittengefahr
-—— ficheres Durchfahren des Sperr-
gebiets zugesagt, wenn sie bestimmte Zeichen
führen uitd bestimmte Wege einholten Diese
Schiffe siitd dazu bestimmt, die Neutralen mit 2
Lebensmitteln zu- versorgen. Es bleibt abzu-
warten, ob Die englische Regierung, die bei Er-
laß der deutschen Sperrerklärung die Aiisfahrt
neutraler Schiffe binnen der gewährten Frist
veähiiidert hat, die Schiffe nunmehr ausfahren
ä t.

Ist
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schön griiselig erzählen kann, wie ungemütlich es
bei den Kannibalen ift.“ «-

Georg machte ein drohendes Gesicht.
»Du, Tante Friede, den Weltenbnmmler

arbeitet im Schweiße meines Angesichts.
Friede sah mit fast inütterlicher Zärtlichkeit

in das kühngeschnittene, gebräunte Gesicht des
großen fchlaiiken jungen Mannes.

»Also sagen wir Forschungs-reisender statt
Weltenbiimmler.«

Georg Volkmar war Friedes besonderer
Liebling. wenngleich sie- seinem Bruder Heiiiz
ebenfalls herzlich zugetan war. Georg hatte
nach beeiidetein Studium eine große Forschungs-
reise unternommen und war vor kurzem erst
heimgekehrt. Sein Name wurde schon mit be-
fonderem Klang in der Gelehrtenwelt genannt.
Nun wollte er sich in L «. . . als Privatdozent
niederlassen undein großes wissenschaftliches
Werk schreiben, zu dem ihm feine Reisen den
Stoff liefern sollten. »« .

Friede war mindestens so stolz auf ihn wie
die eigenen Eltern. Solange er fort war,
hatten die beiden Frauen manchmal heimlich
gebangt, daß ihm ein Unglück in meltfernen
Gegenden treffen könne. Aber nun war das
vergessen. Er saß wieder heil nnd gesund bei
ihnen nnd ließ sie teilnehmen an dein, was er
gesehen iind erlebt hatte.

Georg zog sich einen Sessel an Friedes
eite. , .
»So hab’ ich Dich im Geiste manchmal hier

sitzen sehen, Tante Friede.« Nie suchten dich
meine Gedanken in deinem eigenen Haiife.«

Wanken der Zuversicht in der
französischen Presse.

Der ehemalige Chef der französischen Armee,
La Eroir, fagt im ,Temps', daß die Organi-
sation iiiid die Difziplin des
d eiitsch en H e er es dieses bis zum äußersten
Widerstand befähige. Es bediirfe aller Kräfte
des Vierverbandes und einer Offeiifive an allen
Fronten, um Herr der Lage zu werden. Oberst
Rousfet betont den immer ernster werdenden
Widerstand der Deutschen mit Besorgiiis und
empfiehlt der Regierung, dieser Tatsache Auf-
merksamkeit zu schenken. Der ,Figaro« schreibt:
Wir haben zu Beginn der Schlacht einen Vor-
teil errungen; jetzt ist der Kampf in ein iii-
taktisches Stadium getreten. Die Verteidigung
muß gebrochen werden, was wegen des durch
schlechte Witterung ungangbar gewordenen Ge-
läiides schwer ist.

Die Befehiesznng von Ca«lais.

Der ,Tenips« erfährt folgende Einzelheiten
über die Beschießiiitg von Ealais: Jii der Nacht
auf den 21. April toiirde die Bevölkerung von
Calais um ungefähr 12 Uhr 30 Minuten durch
furchtbares Doiiiiern vom Meere her geweckt,
das von einer sehr heftigen Beschießung her-
rührte, während Geschosse auf die
Stadt itiederfielen Es handelte sich
um feinDliche Seestreitkräite, denen es gelungen
war. in den Pas De Ealais einzudringen. tiud
die in Hast auf die Stadt fetierteii. Mehrere
Häuser iviirdeii ernstlich beschädigt. Es gab
einige Opfer unter der Zivilbevölteruiig. Die
Beschießuiig dauerte zehrt Minuten, während
deren die aufeinanderfolgenden Schüsse und
Detonatioiieii ohne Unterlaß widerhallten.

si-

Kriegsmiidigkett in Südafrita.

Wie der Allgemeine Preffedieiist aus Jo-
haiiiiesbtirg von besonderer Seite verninniit,
treten in der füdafrikaiiischeii Unioii besorgtiis-
erregeiide Spaltuiigeii auf. So erklärte General
Herzog in einer Rede, Die Südafrikaii er
hätten keinen Grund, weiter ihr
Blut zu vergießeii, um die Türken aus
Koiistantiiiopel zu vertreiben und dort den Russen
zur Herrnhast zu bringen. Herzog genießt bei
einem großen Teil der Bevölkerung hohes Au-
seheii. Die ganze Lage in der südafrikanisrheii
lluioii, heißt es in Dem Brief, ist höchst urthe-
friedigeiid. Unsere erste Brigade in Frankreich
droht dahiiiziischiviiideii, iiiid in Der holläiidifchen
Bevölkerung Südairikas herrscht wenig Steigung,
Die Lücken auszufüllen, sie bleibt lieber zu Hause.
Einige Blätter fordern die Regierung auf. sich
schleunigst zurückzuziehen. um Den im Volke be-
stehenden bedrohlicheit Riß wieder zu überbrückeii.
Die Nation stehe jetzt in einer höchst ernsten
Stunde.
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politische Rundl'cbau.
· Deutschland.

istNach einer Anordnung des Kriegsamtes
werden eine große Anzahl Reklamierter
siir den Heeresdienst im Felde wieder
freigemacht und durch Hilfsdienstpflichs
tige nnd Frauen ersetzt werden, Ebenso
soll ein Austausch zwischen Feld und Heimat
stattfinden. Endlich sollen gegen Ersatz aus der
Heimat Kräfte im Heere zur Erhöhung der
trohienprodnktion freigeiiiacht werden.
Atich dieser Erfatz soll aus der Kriegsindustrie
genommen werden. Die Landwirtschaft wird
von diesen Maßnahmen nicht betroffen. Die
industriellen Betriebe sollen rechtzeitig benach-
richtigt werden, damit sie für Ersatz sorgen können.

sDie Arbeit für die komm e nd e W ah l-
rechtsvorlage in Preußen wird, wie
ans barlaiiientarifchen Kreisen verlautet, gegen-
wärtig von den zuständigen Stellen eifrig be-
trieben. Da der Grundsatz, daß das kommende
Wahlrecht allgemein, geheim nnd direkt sein
tolle, bereits in der kaiserlichen Osterbotschaft
festgelegt ist, handelt es sich für die Regierung
vor allein Darum, dirs Material für die vierte
Wesensefgenschaft des neuen Siimmrechts zu
saiiimetn. d. h. festzustellen, welche Wirkungen
ein völlig gleiches und ein plttrales (mit feinen
verschiedenen Abartenks Stimmrecht haben würde.

  
f Friede fuhr ihm mit Der Hand durch das
i dichte, aufhäumeiide Haar, welches viel dunkler
Zwar als das seines Bruders. Es war im
{Starten ganz- kurz geschiiitten und nur über der

nimmst du fosort zurück. Jch habe ehrlich ge- . Stirn etwas länger gehalten.
»Und ich habe es auch viel lieber, wenn du

hier neben mir fifzeft, als weint ich dich im Geiste
··bei den Botoknden oder anderen wilden Völkern
g fuchen mitß.«
i »Nun, für einige Jahre habe ich Stoff ge-
· sammelt nnd will nun erst die Eindrücke ver-
arbeiten.“

»Gottlob, Annal Nicht wahr, so sagst dir
auch: Es ist tins doch lieber, daß unser Wild-
ling seßhaft wird. Eines Tages nimmt er sich
dann eine. Frau und dann darf er überhaupt
nicht mehr so frei iimherftreisen.«

Frau von Bolkmar lächelte. »Das wäre
schön, Friede. Aber ich glaube, Georg wäre
imstande, feine Frau mit sich zu schleppen in die
Wildiiis.«

»Wenn sie sich schleppen ließe, warum nicht?“
meinte Georg lachend;

»Vorläufig will er vom7Heiraten überhaupt
nichts hören," seufzte seine Mutter. »Er ist
entschieden Damen gegenüber halb verwildert.«

»Tante Friede, man verleiiindet mich un-
erhört bei dir. Glaube kein Wortl«

»Alfo ist es nicht wahr, daß du nichts vom
Heiraten hören willst?« fragte sie ihn.

»O ja, dieser Punkt ist zufällig richtig.‘
.,,Du bist wohl sehr ansprnchsvoll in bezug

auf die Sauren?" . ‑
Er animierte lustig mit den Augen.
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. Nachdem die kaiserliche Osterbotschaft entfchieden

das Dreiklassenshstem im preußischen

Latidtagswahltecht Stellung genommen . hatr
wird, sichereiii Vernehmen nach. im preußischen:

Abgeordnetenhaiise angeregt werden, auch Den;

Gemeinden ein anderes Wahlrecht

zu geben. Man nimmt aber an. daß die neue.

Wahlreforni sich ...niit diesen Frageiunoch nicht:
beschäftigen, sondern sich nur mit einem neuen

Wahlrecht zum Landtage, mit riner Neu-

gestaltiiiig des Herreiihaiises _unD mit einer Neuein-

teiliing der Wahlkreise besassen wird.

Frankreich. ·
« Die jetzt tatsächlich in Aussicht stehende

iiiteriiatioiiale sozialistische Fries

d en s koiifereiiz in Stockholm wird in Der:
Presse des Vierverbaiides, namentlich in Frank-

reich, tiiit großer Erbitterung besprochen. Der

Pariser ,Matin‘ erklärt die Duldiing einer-
solcheii Konserenz seitens der schwedischeii Re-

gierung als eine Verletzung der Neutralität und
droht mit einer amerikanisch-englischen Hunger-
blortade. Ähnlich spricht das ,Echo de Paris«.

England. . » ·
IstNach englischen Blättermeldiingeii wird die

Regierungsvorlage Ulster das Zugeftandnis
machen, daß sechs Grafschaften von der Selbst-
verwaltung in Jrland ausgeschloser
werden, während Homeriile in dem tibrigen
Jrland sofort eingeführt wird. Die Londoner
Blätter meinen, wenn diese Meldung richtig uti
so ist jede Hoffnung auf einen Aiisgleich auf
absehbare Zeit verschwunden

Lnxemburg.
mJn der luxemburgifcheu Kammer

erklärte Staatsminister Thora, da die jetzige
Regierung nicht mehr das Vertrauen habe, das
sie verlangen müsse, nnd Erzeuger wie Ver-
braiicher ihre Pflicht schlecht erfüllen, habe Die
Regierung ihr Mandat in Die Hände der Groß-
herzogiii zurückgelegt. Darauf verließen die
Regieriiiigsiiiitglieder den Saal.

Riißland.
‘ Der Rat der Arbeiters und Soldaten-

Delegierten hat beschlossen, in ganz Riißlaiid
d en ersten Mai neuen Stils, also den
18. April rusfischer Zeitrechuung, zu feiern.
Es find für diesen Tag auch große Arbeiter-
liiudgebuiigen, wie sie in Rnßlaiid noch nie
erlebt worden sind, im ganzen Lande vor-
gesehen. Um auch nicht einen Tag die Kriegs-
arbeit zu hemmen, haben Die Arbeiter be-
fchloffen, ftatt Dem 1. Mai am Sonntag, dein
‘29. April zu feiern.

Griechenland-.
« Die Blätter des Vierverbaiides überbieten

fich in Der Hetze gegen König Kon-
stantin, deiti man Verrat iiiid heimliches
Einverständnis mit den Mittelniächten vorwirft.
—- Daß man jetzt scharf gegen Griechenland
vorgehen und ,,zur Strafe« Thessalien, das
reiche Getreideland, besetzen will, wird leicht
erklärlich, wenn man sich vorstellt, daß die
Eriiährungsschwierigkeiten der Armee Sarrails
täglich wachsen. Da soll nun Griechenland ,,zitr
Strafe« seine Getreideernte hergeben. -— Es
sind wirklich Kämpfer für -»Recht« itnd »Freiheit«.
unsere Feindel

Amerika.
* Bei den Uiiterredungeit zwischen der

fraiizösisch-eiiglifchen Mission utid
dem Präsidenten Wils on wird letzterer daratif
hinweisen, daß der Vierverband seine Kriegs-
ziele mäßigen müsse. Jin übrigen hält er
daran fest, daß Deutschland Belgien entschädigen
nnd die Türkei in Die Jnternationalifierung
Konstantinopels willigen muß. Die Frage der
deutsch-südafrikaiiischeir Kolonieii inid Elfaß-
Lothringens betrachtet der Präsident als eine
enropäifche. —- Tas alles wird ja nicht Herr
Wilfoit, sondern die Zukunft entscheiden.

skJm Ksoiigreß wurde eine Gefetzesvorlage
eingebracht, Die Den Präsidenten ermächtigt, Die
internierten Schiffe der Länder, mit
welchen die Ver. Staaten Krieg führen, zu
übern ehmeii. Nach den Bestimmungen der
Gefetzesvorlage wird das Schiffahrtsanit ·- die
deutschen nnd österreichischen Schisse chartern,
vermieten oder selbst in Fahrt bringen können.
Die Eigentiimsrechte werden nach dein Kriege
festgestellt werden.

gegen
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» »Seht anspruchsvoll. Es müßte schon eine
sein, die dir gleicht, Tante Friede.«

»Alfo mir müßte sie gleichen? Da soll ich
wohl auch noch deinen Geschmack bewiiiiderii?«

Er küßte ihr mit vollendeter Ritterlichkeit die
Hand und sah mit einem warmem Blick in ihr
frisches Gesicht.

· ,,Wirklich, es ist schade, daß wir nicht in
einem Alter sind, Tante Friede. Du müirteü
nietue Frau _tuerDen.“

»Ich hoffe, daß du dich baldigst nach einein
anderen Ideal umsehen wirst. Wir wollen noch
auf deiner Hochzeit taugen.“
Gegen zehn Uhr verabschiedete sich dann

Friede auch. Georg begleitete sie durch den
Stadtwald nach Hause. Es war ein warmer,
Dttftefchtnerer Sominerabend. Atti Morgen war
das erste Gewitter niedergegaiigeii nnd am
Himmel hingen noch jetzt einige zerrissene Wolken,
hell vom Mond beleuchtet. ·

Georg hatte Friedes Arm durch den feinen
gezogen. Sie gingen plaudernd nebeneinander
dahin. Der junge Mann sprach noch über-seine
Wunsche und Hoffnungen für die Zukunft. i‘m
firiebeß'tje'rs saß ein wehes, drückeiides Gefühl.
Oft hatte sie das, wenn sie sah, wie Eltern iit
ihren Kindern die Vollendung des eigenen Seins
erleben durften. Arm erschien ihr dann ihr
eigenes Sieben. arm und unvollendet.

Wie _ herrlich mußte es sein, solch einen
Sohnsein eigen zu nennen —- oder eine liebe-
volle. anschmiegende Tochter. Wohl lieszeii
die Freunde« sie großmütig mit teilnehmen an
ilireu Elternforgen nnd Elternglütk — aber das
war nur ein Almosen. ein Geschenk. kein hierin.



Unsere jetzige Einalsriiiig.
. Jn unsrer Ernährung spielt heute die
Pflanzenkost eine ganz überragende Rolle. Der
Streit zwischen Vegetariern und Fleischesserii ist
verstummt, weil er gegenstandslos geworden ist.
Einen Markstein in der ganzen Auffassung der
Ernährung bedeutet die eiiiivaiidfreie Feststellung,
daß wir unsere Nahrungsstoffe nicht unmittelbar
in dem Zustande, wie sie in der Nahrung ent-
halten sind, aufnehmen, wir zerlegeii sie viel-
mehr einzeln iii ihre Baiisteiiie. Es kommt
darin das Gemisch der gebildeten Abbaiistiifeii
in· unser Blut und damit in unsere Gewebe.
Die Zerlegung vollzieht unser Körper ver-
mittels eigenartiger, in unserem Verdauuiigs-
kanal enthaltener Stoffe, Feriiieiite genannt.

Somit ergibt sich die grundlegende Frage,
ob unser Darmkanal, angefangen von der Mund-
.‘höhle bis zum Ende, über Einrichtungen ver-
iggt, die genügen, um die Pflanzen- iiiid
Fleischnahruiig so zu verwandeln, daß eine
Aufnahme in die Getriebe möglich ist. Für das
Fleisch·köniien wir das ohne weiteres bejahen.
Für die Pflanzennahrung liegen jedoch ganz
besondere Verhältnisse vor. Ein Blick
in den Bau des Verdaiiiingskaiiales
eines Fleischsrefsers und eines Pflaiizeniressers
izeigt das ohne weiteres. Der Fleisch-
fresser hat ein Gebiß, das aus Schneide-
Jiiid Reißwerkzeugeii besteht. Der Unter-
kiefer wird ausschließlich gehoben und
gesenkt, jedoch nicht festlich verschoben. Man
braucht nur einein Hunde ziizuseheii, wie er
Fleisch frißt. Er schneidet und reißt Stücke da-
von ab und verschlingt sie, ohne sie wesent-
lich zu lauen. Der Pflanzenfresser hat aus-
gefprocheiie Mahlflächeii. Der Kiefer kann stark
seitlich verschoben werben. Die Nahrung wird
zerrieben, geqiietscht, zeriiiahleu. Eine Zwischen-
stellung nimmt der Allesesser ein, dazu gehört
der Mensch. Er hat Einrichtungen des Fleisch-
und Pflaiizenessers. Alle Formen der Zähne
sind in ihrem Typus abgeschwächt: es ist das
Gebiß des Allesessers.

Es entsteht nun die Frage, ob es nicht
möglich ist, die Pflanzeniiahrnng so vorzu-
bereiten, daß sie besser ausgenützt werden laiiu.
Das ist nun in der Tat der Fall. Wir müssen
genau so wie der Pflanzenfresser unsere Nah-
ruiig möglichst zersteinerii und erweichen. Eigent-
lich müßten unsere Zähne ausreichen, um die
Zerkleinermigsarbeit zu leisten. Leider sind die
meisten Gebisse iiiizureicheiid. Dazu kommt,
daß viel zu wenig Zeit zum Karten aiisgeivaiidt
wird. Wir haben itns gewöhnt, gedankenlos
zu esseiil Wir lächeln, wenn uns zugemutet
wird, mit Überlegung jeden Bissen gründlich zu
rauen unb einziifpeicheliil Der Ernst der Zeit
lehrt uns, daß Schweigen Silber und Kaueii
Gold wert ist! Ohne Bedenken setzen wir den
Kiefer bei einem Wortschivall tausendmal in
Bewegung nnd sträuben uns doch, die Kari-
arbeit gründlich und mit Bewußtsein durchzu-
sührenl Grüiidliche Kauarbeit könnte jetzt
geradezu als patriolische Pflicht gefordert
werdens

Wir können nun aber die Aiisiiüfzuiig auch
durch unsere Kochkuiist ganz außerordentlich

«iintersti«itzen. Zunächst können wir mittels der
,,.slücheniuechaiiik« die Pflaiizennahruiig in sein
verteilte Form bringen. Wir können zerkleiiierii,
Tzerquetscheii usw. Dauii kommt das Rochen.
Es niuß so lange fortgesetzt werben, bis die
Nahrung weich gekocht ist. Ganz allgemein
wird die Pslaiizeniiahrung viel zu wenig lang
gelocht. Man müßte die Kochkiste viel mehr
lieiiützeir Dazu ist noch zu bemerken: Das
ssochivasfer von Fleisch und von Pflanzen ent-
hält ivichiige Nahriuigsstoffe, vor allem Salze.
Niemals schütte man es weg! Es würde das
eine Verfchleuderniig voii Nahrung bedeutenl

Endlich noch folgender Hinweis: Ab und zu
liest man in der Zeitung, man solle die Pflanzen-
iiahriiiig dadurch ,,aiiff·clsließeii(', daß man -—
befoiiders, wenn das Wasser hart ist -.- Soda
zniii Wasser zusetzr »Man erreicht in der Tat
ein rascheres Weichwerden der Nahrung. Allein
gleichzeitig werden, wie ietzt erwiesen ist, wichtige
Stoffe zerstört. Der Schaden ist größer als
der Nutzen. Es ergibt sich aus bem Mitge-
teilten, daß wir uns der besonderen Beschaffen-

     

lliid schwere Mattigkeit kam plötzlich über
Die Frische, Schaffensfreudige. Wozu das alles?

Für wen arbeitete und schaffte sie? Wer wurde
einst die Früchte ihres Flei es ernten? »

Sie schauerte in fich zusammen. lliid mit

einem Male stand die Furcht vor ihr, die Furcht

vor ber Einsamkeit. „ ‘

Als sich Georg dann aii··der Dur von ihr
verabschiedet hatte, stieg sie mit schweren,

iiiüdeii Schritten die Treppe zu ihrem Schlaf-

ziiiinier hinauf. Sie trate ohne abzulegen, an

das Fenster und starrte in die mondscheinhelle
Nacht hinaus. Tief und beklommen seufzte sie
aus und ein längerer, sehnsiichtiger Ausdruck

la auf i rein — esi it. _

g »Wiehiuag es ihnen gehen?“ sagte sie halb-

laut vor fich hin. lind dann verfolgte sie diesen

Gedanken weiter. » «

„Db sie glücklich geworden sinds« Ob sie

zuweilen meiner gedacht haben? Drei Kinder

hat ihnen der Himmel gescheth, drei -— und

ich bin allein —- ganz allein. .

Laiigfam kleidete sie sicy aus »und warf sich

fihiiieratuieiid auf ihr Lager. YDie Vergangen-

heit wurde heute wachuii ihr, schmerzhafter

denn je. Sie sah sich wieder in ihres Lebens

Maieutageu an Fritz Steinbachs Seite —- als

eine glückliche Braut. Damals - ia damalsl

Da war die Segensfülle zu. roß, die auf sie
niederströmte, sie hatte sie m t fassen formen.

tliid umso tiefer war sie dann herabgestürzt

non der Höhe ihres Glückes und sie hatte sich

sieht mit weniger begnügen können. Alles —-

aber nichts. . »

Lanae konnte Friede heute den Schlaf nicht

 
 

 

heit ber Pflanzennahrnng anpassen müssen. Es
fehlen uns manche Einrichtungen, die der reine
Pflanzenfresser ziir Erfchliefzuiig der Nahrung
hat. Unsere Kochkiiiist nnd ausgiebiges Kaiien
ermöglichen uns, die Verwertung der in ber
Pflanzeiinahruug enthaltenen Nahriuigsstosfe ganz
erheblich zii steigern. D. K.
  - ... .- -. -....__..

Von Nah uneiferm
Einschränkung des königlichen Mar-

stalls. Die Einschränkung des Pferdebeftandes
im Königlichen Marftall in Berlin wird jetzt
durchgeführt. Aus den im Hosdieiist ver-
weiideteir Steil: unb Wageiipferdeii werden
25 Stück im Marstallgebäiide in Berlin zur
Versteigerung gelangen.

Die toten Helden von Dover. Die
deutschen Seeleute, die in bem Gefecht im Signal
gefallen finb, finb mit iiiilitärischen Ehren be-

 

lebt unb eine Anzahl m einer verschütteteii
Galerie eingesperrt sind.

Die englischen Seliiiltinder werden in
größerem Maße zur Laiidbestelluiig heran-
gezogen. Der ,B·ioiriiiig Post« zufolge iit eine
Organisation ins Leben gerufen worden, die sich
die Verteilung der zur Verfügung stehenden
Kräfte über ganz England zur Aufgabe gemacht
hat. Die Schüler höherer Lehranstalten sollen
ferner als Waldarbeiler Verwendung finbeu.
Die noch in ber Heimat befindlichen englischen
Lehrer werden von ber englischen Regierung als
Werber weiblicher Arbeitskräfte für bie Land-
arbeit bemißt.

Ansstelliiiig von schwcizerisehen Frie-
deiisliriefiiiarrein Die schweizerische Bundes-
regieriiiig hatte vor einiger Zeit ein Wett-
aiisfchreibeii für eine Friedeiisbriefniarke erlassen.
Dem Rufe iiub zahlreiche hervorragende Gra- phiker gefolgt. Jiii Kiiiistinuseuiii zu Berti

 

anf einer Polizisteiijagd.

 

Rotbeflaggter Motorlaltwagen mit revolutionären Soldaten
fcher Darstellung
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Die riisfische Revolutioii hat, da sie die Armee
in ihren Strudel iiift htueinriß, ja teilweise von ihr
ausging, die eigeiiariigsieii Erscheinungen gezeitigt.
Revoltierende Soldaten machten mit Vorliebe Jagd
ans dfe Polizisten, auf bie sich der Groll ganz be-
sonders gehäuft hatte. Es hatten sich förmliche

ftatlet worden. Der einzige Kranz flammte von
dein szeadniiral der Schiffahrtspatrouille von
Dover und trug die sllufichrilt: ,,Ehre den
tapferen Feinden.« f

Erhöhung der Kohleiisiireise. Bei den
Werken des Zwickaiier- unb LugausOlsnifzer
Steiiikohlenreviers ist infolge eriieiiter Teiierungss
ziilageii an dies Bergarbeiter eine Erhöhung der
Preise für sämtliche Kohleniorieii um 20% für
den Doppelwageu von: 23. April ab einge-
treten.

Mutinaszlieher Raubmörd. Jii Deutsch-
Ehlaii nnd Umgegend erregt das Verschwinden
des Biehhändlers Zuchowski lebhafte Beunruhi-
gung. Nach den polizeilichen Ermittliiiigen
veranlaßte ein iiiigeblicher Grundbesitzer den
Verschwuiideiieii, mit ihm zusammen unter Mit-
iiahiiie von 7000 Mark zum Pferdetaiif nach
einem Nachbar-bit zu fahren. Dort ist Zuchowsii
noch gescheit worden, dann aber spurlos ver-
fchivnuden. Obgleich zwei Koiiipagnieii Soldaten
die Umgegend absiichteii, ist von bem Ver-
fchiviiiideiieii keine Spur gefunden werben.

Bergwerksiingliiclk in Bethiiiie. Am
Mittivoch ereignete sich in der Kohieiiiiiine von
Noeiid bei Bethune in Frankreich eine schwere
Explosioii durch Entzüiidiing von Knhlenstauh
Die Zahl der Opfer ist bedeutend. Über 50
Mann sind tot, während außerdem viele ver-

findeii. Wie ein Wifperit und Raunen zog es
durch das stille Zimmer, als wenn tausend ge-
heimnisvolle Stimmen lebendig werden wollten.

Und plötzlich fuhr sie hoch auf und starrte
nach deiiiFeiister. Hatte da nicht deutlich jemand
geklopft und ihren Namen gerufen?

Sie erhob sich mit einem seltsam bangen
Gefühl und öffnete das Fenster. Die Zweige
des Apfelbaiiiiies schlugen ihr entgegen. Sie
hatten wohl das Fenster berührt. Sie schalt
sich selbst aus iiiid wehrte nun eiiergifch die
guäleiide Stimmung von sich ab. Aber dann
dachte sie doch noch einmal vor deiiiEinschlaseii:
»Wenn ich doch nicht so einsam wäre!“

Am nächsten Morgen stellte die gewohnte
Tätigkeitschuell Friedes Gleichgewicht wieder her.
Sie war gerade fertig und wollte sich erheben,
um ihr Tagewerk weiter zu herrichten, als Lies
gelaufen kam und ihr meldete, daß der Post-
boiet mit einem Einschreibebrief für sie imHanse
war e.

Friede durchschritt schneller als sonst den
Garten, um den Boten nicht warten zu lassen.

Sie nahm den Brief in Empfang und
qiiittierte. Erst dann sah sie arti-Adresse und Post-
stempel herab. Und da schoß eine jähe Blut-
welle in. ihr Gesicht. Sie starrte mit großen
Augen auf ben Brief.

Es war nicht irgend ein Geschäftsbrief, wie
sie erwartet hatte, fondern ein Privatschreibeii.

Der Poststeinpel und die feste, charakteristische
Handschrift verrielen ihr, noch ehe sie den Brief
öffiietekvon wem er lam. ‚

lind da ging es wie ein scharfer, schneiden-
ber Schmerz durch fliielf Xi-i««l«l’sei.·

  

   

 

  

 

  
     
   

  

     

 

- I’n.

» -. cfifi‘ il-. -
« .7 «-

          

     

      
  

v

« (Pub;
his-
l.

.--

»-’L«
, »

         

  

      

  

  

 

  

   

  

  
  

  
  

 
    

 

. , Bis ‚m --- l; ‘i fi i‘” im" ff m“ n
. w" _‚1'4... » , U ‚c’t/.Ld ”k”, - . l „1-: «.,. .—.

‚.i’m-“K; ..s-.2.-« m „i’ll/litt titles u ritt-reits-- ‘.‘.‘‚‘;0:Nic .« . IN” {ihm l.” fis-l 4,3,..illfl'l‘4 ; « W..«« '
z. -.·,i«i - s Mffffffflfffffffgfs«siffftfffll. e- .- .‑ -r hell-« sitt-fis

.« , _ r erstehst-its ‚lt it. « _ _ . « IHC U __ „.5.

 
Jagdkoiniiiaiidos gebildet, die es als eine Art Sport
ansahen, die Polizisten iii möglichst großer Anzahl
abzuschießeii. Auf unserem Bilde, dem eine eng-
lische Darstellung zugrunde liegt, fehen wir einen
Haufen fanatischer Soldateu, die sich auf ber Ber-
folguiig von Polizisten befinden.

- -I(,. k«-1

M ...... .... «--——W---

findet gegenwärtig eine Aiisstellung dieser Ent-
ivürfe statt.

Neue Latvinenstiirze in der Schweiz.
Neue Verwüstungen durch Lawiiienslürze werden
aus bem Kantoii Glariis, besonders aus dein
Siiittal, gemeldet. Bei der Lawineiilatastrophe
im Tal von Erstseldan der Gotihardstraße
winden ein Baiier nnd zwei feiner Söhne tot
aus dem Schnee gegraben, ein Sohn und eine
Tochter sind schwer verletzt; der Knabe hat vor
Schrecken die Sprache verloren. Auf dem
Gotihard liegen noch sechs Meter Schnee, atif
dem anern beherrschenden Pilatus fünf Meter
Schnee.

Zinkgewiiiiiiing ans Sand. lliii bem
empfindlichen Zinkinaiigel in Jlalfeii abziihelfeii,
ist die Errichtung eines Elelirizitätswerkes zur
Verwertung des zinklialiigeu Sandes des
Tyriheiiischen Meeres geplant.

Der erste weibliche Professor an der
Moskaiier Universität Die Moskaiier Uni-
versität hat ihren ersten weiblichen Professor er-
halten, und zwar ist es eine Politi, die diese
Stellung errungen hat. Es ist dies Fräulein
Martia Szi)lkarska, die ihren Schiiliiiiterricht in
Moskau erhalten und bann sich in Paris bem
Studium der älteren roiiiaiiischen Literatur ge-
ividiiiet hat. Jhr Lehrer war in erfter Linie

 

 
-_——————.

Professor Souchair. Später arbeitete Fräulein 

Sznlkarska an ber Bibliothek des British Mii-

seiiiiis iii Bonbon. An der Moskauer Uns--

veriität hielt sie zwei Probevorleiuiigen behufs

Erlangung einer Dozeniiir »an der Lehrkaiizel
für allgemeine Lileraliirgeschichte.

Explosioii in einer riissisclsen Pulver-

fabrik. Jii der staatlichen Orhtaer Pulver-

fabrit ereignete sich eine Explosion. ·Jii der

Fabrik befanden sich bloß fünf Arbeiten die

sämtlich getötet wurden. Die Ursache der Explo-

sion ist unbekannt. Die Trockmiiigseinrichtung

rviirde gänzlich zerstört, außerdem sind zwei bei-
iiachbarte Werkstätten bedeutend beschädigt.

befindet und Verkehr.
Einschränkung des Exvreszgiiterverkehrs«

Da infolge der weitgebeiiden Einschränkung des-
Eilguts und Güterverkehrs eine starke Zunahme des
Exvreßgutverkehrs stattgefunden hat, muß eine weit-
gehende Einschränkung auch dieses Verkehrserfolgeir
Es werden bis auf weiteres Güter alsExpreßgut
nur insoweit angenommen, als das Einzelgervicht
eines Stückes 50 Kilogramui nicht übersteigt-
Außerdem wird die Annahme von Expreßgut von
ben Dieiiftstellen eingestellt werden, wenn die aris-
elieferteii Meiigeii so groß werben, daß sie ohne

Störung des Zitgverkehrs nicht befördert werden
können. Außerdem wird die Annahme folgender
Güter als Exvreszgnt verboten: Möheh Sarge
lanßer zu Beerdigungen und zur liberfiihrung Ge-
falleiier), leere Stiften, Lattenverschläge, Möbelgeftelle,.
Nähniaschineii, leere und gefüllte Korbflascheii,
lebende Pflanzen, Bäume und Sträucher, Steige-
leiterii, Badewaniieii, Spielwareu wie Selbslfahrer
und Kiiiderdreiräder, iieite Kinder- nnd Sport-
wagen, neue Fahiräder und Fahrradbereifringeir
aus Holz.

Vermilcbtes.
Der französischc Wirrwarr. Louis-

Forest schreibt im Pariser,Matin': »Die Kriegs-
verhältnisse haben die meisten Bürger so sehr
aus ihren Gewohnheiten gerissen, so sehr eine
wurzelt, daß voii Haits aus ein gewaltiger
Wirrwarr entstanden ist. Um unter diesen lim--
ständen wenigstens einigermaßen die Ordnung
ausrechtzuerhalteii, müßten die unzähligen Kriegs-
gesetze, Vetanntiiiachiingeu, Verordnungen, . Er-
läuterungen, Verbote, Erlasse usw. wenigstens
klar, einfach und unzweideutig sein. Leider in:
aber genau das Gegenteil der Fall. »Wenn
heute ein Fraiizdse die geringsügigste Kleinigkeit
unternehmen will. bebarf es der verschiedensten
Erklärungen, Untersuchungen, Vorladiingeii,
Koiitrolleii, Gänge, Zeugnisse, Stempel usw«
Der kaltbliitigste Mann kann hierbei aus der
Haut fahren. Jeder Versuch aber, eine richtige
Auskunft zu erhalten, stellt vonHause aus ein
ganz zweckloses Unternehmen dar.»Von dein
Schulter, dessen Beamte nichts willen, wird
man zu einein anderen Schulter geschickt, dessen
Beamte keine Ahnung haben. Unter diesen Um-
ständen gibt es nur noch einen einzigen Aus-
weg: man müßte in Paris ein zentrales Ans-
kunftsbureaii für alle Kriegsverordnungen zum
Gebrauch der Zivilisteii und Heeresaiigehörigen
einrichten.“

I "III'm—'MW".--„.‚m- . -—.——---.-.--...- -.-.--.---.-.· _...... ..._.-_........_._-..‚ .-

Gerichte-halte
Bocliiiiii. Das Schwiirgerfcht verirrteilte den

SBergmann Ediiard Rösler ans Herrin der aiir
12. März dieses Jahres die Ehefraii des im Felde
stehenden Möbelbäiidlers Hirschen in Heriie und deren
Dienstmädchen Franziska Ladewig durch Hammer-
sclsläge getötet hatte, wegen überlegten Mordes sowie
wegen Diebstahls in wiederholte-n Rückfalle zum
Tode, lö Jahren Zuchlhaiis und dauerndeiiiEhrverliist.

Leipzig. Die Strafkaiumer in Konitz verurteilte
ben Leiter des Kriegsgetreideamis für ben Kreis
Tuchel, den früheren Gutsbesitzer nnd Miihleiibes
sitzer Erich Berndt, wegen Vergeheiis gegen die
Bundesratsverordnnng über den Verkehr mit Gerste,
Beihilfe dazu und sBeamtenbeftechung sowie wegen
Höchstpreisiiberschreituiig und Kriegswuchers zu einein
Jahr Gefängnis, 88079 Mark Geldstrafe, bzw. für
je 15 Mark einen Tag Gefängnis, jedoch nicht über
zwei Jahre, und fünf Jahren Ehrverlutt. _ Beriidt,
der an den Getreideschiebuiigen zwischen Weftpreußeii
und Berlin beteiligt war, hatte hauptsächlich befchlag-
iiahiuteGerfte aiisgekauft,sie vergriin und dann iiber den
Höchstpreis weiter verkauft. Seine Revision wurde
vom Neichsgericht nunmehr verworfen.
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Ohne den Brief zu öffnen, schritt sie die
Treppe hinauf und schloß sich oben in ihrem
Schlafziuiiner ein. Sie sank auf einen Sessel
und öffnete iiuii erst den Brief mit zitternden
Händen. Denn sie wußte, von Fritz Steinbach
konnte ihr nur etwas kommen, was ihre Seele
in Aufruhr bringen würde.

Mit einem schweren, zitteriideii Ateiiiziig be-
gann sie zu lesen. Aber schon, nachdem sie die
ersten Zeilen überflogen hatte, bedeckte geister-
hafte Bläfse ihr Gesicht. Sie ließ mit einem
dumpfen Laut den Brief kraftlos herabsinken
und lehnte ben Kopf mit geschlossenen Augen
zurück.

Aber nur wenige Minuten verharrte sie fo.
Datiii raffte sie sich empor und las den Brief
bis zu Ende durch.

„Siebe, teure Friede l

Es ist sonst nicht üblich, daß man selbst seine
eigene Todesanzeige niederschrein Jch will
jedoch gleich damit beginnen, daiiiit Du dreien
Brief nicht unwillig und riiigeleseii aus den
Händen legit. Einem Sterbenden gönnt man
ein letztes Wort, wenn man auch sonst Schwei-
gen voii ihm forberte. Und wenn Du diefen
Brief in den Händen hältst, bin ich tot. ·

Ich weiß nicht, ob bie Kunde zii Dir ge-
drungen ist von meinem Stiirze iiiit dein Pferde.
Vor zwei Monaten war es und ich bin durch
diesen Sturz zum Krüppel geworben. Nun
kann ich nicht mehr für meine Familie sorgen
unb habe mich ielbft aus der Liite der Lebenden
gestrichen. Vorher muß ich noch einmal zu Tit leben.

.....__.._.. - —--.- ———..-—...--——-

 f Du mir das

  

Friede, meine Seele hat die Deine fest-
gehalten unb ich weiß, Du konntest nicht los-
kommen von mir, wie ich nicht von Dir. Jii
aller Not und Pein hat mich dieser Gedanke
beglückt, obwohl es meine Schuld vergrößerte,
daß Du einsam bliebst im Leben.

Jch folgte heimlich all Deinem Tun aus der
Ferne und freute mich, daß Du in Deinem
Lebenswerk Erfolg auf Erfolg häuftest. Bei uns
gab es dafür Mißerfolge aller Art. Jch strebte
rastlos vorwärts, um eine höhere Gehaltsstaffel
zu erklimmen. Aber es ging langfam, fehr
langfam. Und ie größer die Kinder wurden,
desto mehr kostete unser Hausstand. Unser
Ältesten Hans, ist Osfizier geworden und er hat
Lizzis leichten Sinn geerbt. Sein Zuschuß riß
ein großes Loch in unseren Etat. Unsere pekus
niäre Lage verschlimmerte sich von Jahr zii Jahr.
Lizzi hatte nun durch Zufall erfahren, was ich
längst wußte, daß Du Dir ein Vermögen er-
werben haft. Da sprach sie zuerst davon, sich
mit Dir zu versöhnen --— Dich tun Hilfe anzugehen.

. Jch verbot Lizzi jede Aniiäheriing an Dich,
nicht mir, weil ich die Erniedrigung nicht er-
tragen hätte. Almosen von Dir zu empfangen,
sondern auch, weil ich wußte, daß wir uns nicht
wiederfeheii durften.

Darin kam das Unglück mit meinem Sturz.
Jch bin genesen aber meine Beine
blieben gelähmt für immer. Was das beißen
will internen Menschen, dein nie ein Finger
IJFnDieiist versagte, der mit Leib nnd Seele
ecolbatift, wie ich es war — vielleicht kannst

tiachfühlenl
lForlseizung folgt.)Sös



Kirkhliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst in Brockau.

Sonntag, den 29. April 1917.

9 Uhr: Hauptgottesdienst Pastor Just.

101/4 Uhr: Tausen. Derselbe.

Mittwoch, den 2. Mai 1917.

Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Gottschick.

Evangelischcr Gottesdienst in der Umgegend.

K l et te n d o r f. 973 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor

Theill. 11 Uhr: Kindergottesdienst Derselbe.

S ch ö n b o r n. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor

Wichura.

Katholischer Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 29. April 1917. (Patrocinium St. Georg)

7 Uhr: HL Messe.
974 Uhr: Predigt und Hochamt
2 Uhr: HI. Segen.

Wochentags 63/4 nnb 71/4 Uhr: HI. Messe.
Dienstag und Mittwoch abends 7 Uhr: Maiandacht.

Katholischer Gottesdienst in Tschansch.
61/2 Uhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Predigt.
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 Uhr: Hl. Segen.
Wochentags 61/2 Uhr: Hl. Messe.

Christliche Gemeinschaft Brockau.
Sonntag; 81/2 Uhr: Morgenandacht. 11 Uhr:

Sonntagschule. Nachm. 3 Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum. Abends 81X4 Uhr: Evangelisation.

Dienstag. Abends 81/4 Uhr: Bibelstunde.
Donnerstag. Nachm. 5 Uhr: Kinderbund für ent-

schiedenes Christentum. Abends 81/4 Uhr: Gebetsgemeinschaft.
 

IT Wenn man 40 Jahre Brillen anpaßt, dürfen

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau-
Albrechtstraße Nr. 3.

Lichtspielhaus
Sonnabend 3 Uhr: Sonntag 3 Uhr:

Profcf or Erichsens
« — Rivale

Großes Kriminal-Drama in 4 Akten

mit Max Landa als Dr. Nemo in der Hauptrolle.

Veranlafzt durch verschiedene Mitteilungen
und Anfragen über schlechte Musik bei Beerdigungen in
Brockau, fühle ich mich veranlaßt zu erklären, daß meine
letzte Musik am 4. Juli 1914 für den »Brockauer Eisenbahn-

ihrem“ gestellt Wurde- Karl Kliesch, Musikdirektor—
Breslau X, Rosenthalerstr. 59, |-

Eine Eisenbahufreikarte
verloren. Diese ist gegen Belohnung am Schalter des
Brockauer Personenbahnhofes abzugeben.

Hektographenblätter
Leonhardi’s Tinten

empfiehlt

ErnstDodcsz Bucljdrukkcrci.Bahnhofstr.12.
. ·S-..«4. —-

 

 

 

 

  

 

 

 

· geliebter Mann, unser treusorgender Vater, der ‑.é°; f

Königl. Zugfiihrer

Karl Altmann.
Jn tiefer Trauer teilen dies mit

Brockau, den 26. April 1917

Die tiefgebeugte Gattin
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
· 21. April, nachmittags in Hirfchberg statt. -
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Saatkartoffel-Ansgabe.
Montag, den 30. April cr., früh 8 Uhr, findet Haupt-

straße 21 die Ausgabe der ersten Hälfte von Saatkartosfekn

statt. Da eine bestimmte Abgrenzung nicht erfolgen kann,

ist die Ausgabe nur solange möglich, als der Vorrat reicht.

Brockau, den 28. April 1917.

Der Gemeindevorsteher.
4 .. ‚ ff.

April-SchlagenJ. B.: Gth Schöffe
 

 

Symp nnd Marmeladeverkauf
Am Donnerstag, den 3. Mai cr., wird auf Lebensmit-

telmarke Nr. 39 an die Lebeiismittelkarteninhaber von 421

bis zu Ende Syrup und Restbestände von Marmeladc
im Consum-Verein verkauft. Auf jede Marke entfällt 1/2

Pfund. Marke Nr. 39 verliert mit dem genannten Tage

ihre Gültigkeit.

B r o ck a u, den 28. April 1917.

Der Gemeindevorfteher.
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» Der _ legte große  
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Gold-Saunnlun .
Helft durch Abgabe Eures
Goldes unsere Kampfmittel
stärken und den Krieg ver-

kürzen.

"um“

Welcher Lande-ist „j Anfang 8 Uhr.

nimmt den 13jährigen Sohn
einer Witwe unentgeltlich auf? Er kann sich nützlich machen
und versteht bereits mit Vieh umzugehen, kann jäten. Die
Arbeit macht ihm Freude. Reflektanten erfahren Näheres
beim Amtsvorstand Brockau.
 

„.‘_ Shenier.

    

 

     

    

    
  

· , »So lang

.. Theater.
 

Allabendlicht

ptan '(“Ü i

 

Leo Morgenstern
in seinem Kasernenhof- j'

Sketsch:

Der
ungediente

Hans munter
der beliebte Komiker.

(Violine·)
 

10 Türken
Pyramidenbauer

« . u. unübertreffl Springer ;
 

und die übrigen

Sonnta-g :

Nachmittag-
Vorstelltmgz

 

 

Allabendlicht

noch das
Lämpchen :
glüth
Operettenpvsse

Gnstspicl
Max Waldcn.
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l Stadt-Theater
Sonnabend Abend:

(Stoß und Psyche.

Sonntag nachm. 11/2 Uhr:

Der Freifchiitz.
Abends:

Boccaeeio.
Montag:

Vereins-Vorstellung

Die Schneider von Schwanz

MFalte-Theater
Sonnabend und

Sonntag :
' I

Wiefeßle ich meinen Mann?
s... Sonntag nachm. 3 Uhr:

Im weißen Rößiliww

TAnna-Theater-
. Sonnabend; ..

» Gott der mache; ‘
Sonntag nuchni. 3 Uhtk

Alt-Heidelberg-
« « Abends:
Mein Leople ‚

Schauspielhaus-. _
Sonnabend und Sonnta :

Der Soldat der ‚matte;

Sdnntag nachtu» 3 1/2 Uhr:

Der fidele Bauer-.
_ Montag:

Alt-Wiens. -„:.:_.. 4-

Bekanntmachung
über

Brennftoffel
Unsere Einwohner werden

hierdurch aufgefordert, inner-

halb der nächsten 14 Tage

 

 
. » ,« "ihren Bedarf an

Gaskokes
in _ der Gemeindekasse anzu-

iiiieldeir Aus der Anmeldung
hat sich zu ergeben:

1. Menge des gebrauchten

Kokes
2. ob der Kokes vom Gas-

werk selbst abgeholt wird,

3. ob bie Einlagerung wäh-

rend des Sommers geschehen

kann und die ganzen Mengeti

auf einmal bezogen werden
können. _ _ .

Die Gemeinde wird dann
mit dem Gaswerk Br o cf an

eine gerechte Verteilung der
Menan vornehmen-. .

« Die Anmeldung muß spä-

testens bis zum l. Mai cr.

in unseren Händen sein. Jm

andern Falle wird angenom-

men, daß die nicht Angemel-

deten sich ihren Bedarf an

Heizmaterial anderweitig be-
   Fauiilieuanzeigeu gehören iu die Braut Behring.

Wer erteilt abends

französischen

Unterricht?
Zuschriften erbeten an die Ex-
pedition der Zeitung.

Seidensteife für Kleider

Seidenstoffe

Seidensi'offe

Seidensiof/e

Seidenstof/e

Seidensie-je

Kostüme

Blusen
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Regenmiintel
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'Ring 43.

schaffen, und können spätere

Anmeldungen nicht berücksich-

tigt werden.

Brockau, 21. April 1917

Der Gemeindevorfteher.

J.B.: Gohl, Schöffe     
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Femrur 1441 und 1442.
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